
Jugendliche in Singapur
Die Konstruktion einer bürgerlichen Identität

Singapurs Entwicklung zu einer Technologie- und 

Wissensgesellschaft hat im Rahmen von einem 

staatlich konstruiertem Nationalismus und einem 

sanften Autoritarismus stattgefunden. Die jungen 

Bürgerinnen Singapurs haben Zugang zu den neu

esten technischen Geräten und sind mit der ganzen 

Welt vernetzt. Zuhause sehen sie sich jedoch mit 

einer relativ enghorizontierten politischen Bildung 

konfrontiert, die einzig und allein ihre Loyalität 

zum Staat zementieren soll. Während andernorts 

soziale Revolutionen stattfinden und Bürgerlnen- 

beteiligung großenteils von der Benutzung sozialer 

Medien angefacht wird, scheinen diese politischen 

Bewegungen an den Jugendlichen in Sinpapur vor

beizugehen. Dank der konzertierten Maßnahmen 

seitens des Staates haben Singapureanerlnnen im 

Laufe der Jahre eine Citizen identity entwickelt, 

die »von oben« oktroyiert wird. Theoretisch haben 

Jugendliche, mehr als alle anderen, Zeit und Mög

lichkeiten sich mittels neuer Medien auch andere 

Arten von Input zu besorgen. Aber wollen sie das?

Jugendliche als wertvolle Ressource

Die heutigen Jugendlichen spielen für Singapurs 

Zukunft eine wichtige Rolle, vor allem wegen der 

gegenwärtigen demografischen Entwicklungen, die 

von sinkenden Geburtenraten und einer alternden

Gesellschaft geprägt sind. Anders als in vielen ande

ren Teilen Asiens, wo es einen sogenannten Jugend

überschuss gibt oder gar von einer »demographs- 

chen Zeitbombe« gesprochen wird, droht Singapur 

deshalb eine Überalterung. Junge Menschen gelten 

daher als wertvolle »Ressource«. Gezielte Immigra

tion dient in Singapur dazu, die Bevölkerungszah

len konstant zu halten und das Wirtschaftswachstum 

nicht zu unterbrechen. Allerdings verläuft die mas

sive Zuwanderung nicht ohne Streitigkeiten, zum 

Beispiel über die Rechte und Pflichten von neuen 

Bürgerinnen, wie etwa die zweijährige Wehrpflicht 

für Männer.

Die Konstruktion der bürgerlichen Identität

Studien über die Citizen identity der Jugendlichen 

in Singapur haben sowohl die staatliche Lenkung 

mittels nationalistischer Rituale, wie zum Beispiel 

den jährlichen Nationalfeiertags-Parade als auch 

die Rolle der lokalen Popkultur untersucht, die oft

mals von den Lokalisierungstendenzen der Globa

lisierung geprägt war. Andere Bereiche, die unter

sucht wurden, waren beispielsweise auch die Rolle 

der Sprache bei der Herausbildung der bürgerli

chen Identität von Jugendlichen, aber auch die 

jugendliche Kritik an der staatlich gelenkten politi

schen Bildung. Entsprechend der staatlichen Ideo-
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Multiethnizität 

und Patriotismus 

als Grundlagen 

des Staates.

logie braucht es die Panikmache als moralische 

Kontrolle, um die nationale Identität zu wahren. 

Beispielsweise verdeutlichen die politischen Prak

tiken im Umgang mit adoleszenten Straftäterinnen 

die Angst des singapurischen Staates vor Nichtkon

formität. Im Gegensatz dazu dient die Wehrpflicht 

als ein Mechanismus zur Bestärkung der staatlicher- 

seits erwünschten Bürgerinnenidentität. Zwischen 

dem staatlich forcierten Nationalismus und der 

ansonsten vorherrschenden politischen Apathie der 

Jugend gibt es also wenig politische Eigeninitiative 

zu beobachten. Jugendliche in Singapur sind alles 

andere als Triebkräfte für einen gesellschaftlichen 

Wandel. Zwar haben politische Äußerungen mit 

der Verbreitung sozialer Medienplattformen zuge

nommen, allerdings könnte das mögliche Potenzial 

zum Empowerment durch die Kontrolle des Staates 

beschränkt werden.

Singapurs Bildungssystem spiegelt auf einzigar

tige Weise wider, wie der Staat versucht, ökonomi

schen Erfolg und kollektive Identitäten quasi fließ

bandartig zu produzieren. Trotz der Kritik, dass man 

kritisches Denken nicht diesen beiden obersten Prin- 

zipen unterordnen kann, gilt Singapurs Bildungssys

tem in vielen Nachbarländern als nachahmenswert. 

Politische Bildung ist Teil des National Education- 

Programms, das darauf abzielt, eine nationale Iden

tität in der Zeit der Globalisierung zu konstruieren, 

indem vor allem Singapurs Erfolgsrezepte von Multi

ethnizität und Meritokratie strapaziert werden.

Alternative Citizen identities von unten?

Junge Menschen stehen bei der Verwendung der 

neuen Kommunikationstechnologien an der Spitze 

(Infocomm Development Agency, 2009). So sind 

die 19-Jährigen mit 97 Prozent die Gruppe mit der 

höchsten Internetverbreitung im Stadtstaat. Singa

purs IT-Infrastruktur deckt ganze 99,9 Prozent aller 

Haushalte mit Breitbandinternet ab und verfügt über 

großflächiges frei zugänglichen WiFi. Die digitalen 

Nutzerinnen Singapurs sind die emsigsten Internet

nutzer in ganz Südostasien. Sie sind durchschnittlich 

25 Stunden pro Woche online. Zudem liegt die Nut

zung von Smartphones bei bemerkenswerten 70 Pro

zent. Der hohe Grad an Vernetzung ist nicht zuletzt 

Ergebnis staatlicher Bemühungen, Singapur zu einer 

global city zu machen, die bereit ist, an der wissens

basierten Ökonomie teilzuhaben. Diese Bemühun

gen sind auch im Bildungssystem wiederzufinden, 

wo der staatliche IT-Masterplan die Nutzung von IT 

im Unterricht vorsieht. Jugendliche stechen bei der 

Aneignung und Nutzung digitaler Medien hervor. 

Trotz der Bedenken, dass es eine Kluft auch unter 

Jugendlichen gibt, was das Wissen und Können in 

punkto Nutzung neuer Medien gibt und dass es 

auch an einem Übergang vom Online-Engagement 

zu einem bürgerlichen Engagement mangelt, ist die 

Gewandheit in deren Nutzung bei jungen Singapu- 

reanerlnnen generell hoch.

Diese Gewandheit bedeutet, dass junge Men

schen auch die Möglichkeit haben, die neuen 

Medien bei der Konstruktion ihrer staatsbürgerlichen 

Identitäten zu nutzen. Diese »technosociality«, wie 

Escobar (1994) es nennt, kann zu einem Instrument 

werden, mit dem sie diese bürgerliche Identität von 

unten konstruieren können.
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